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„Wer ist Piper?“ Ich greife rüber und stoße gemächlich eine der Metallkugeln an dem Newtonschen Pendel auf meinem Schreibtisch an. Sie klackt gegen die mittlere und lässt die Kugel am Ende im Takt hüpfen. Meine Sekretärin hat mir das Ding vor ein paar Jahren zu Weihnachten geschenkt, und ich hätte nie gedacht, mehr damit zu machen, als es anzuschauen, nachdem ich es auf meinen Schreibtisch gestellt habe. Es hat sich allerdings als hervorragende Methode erwiesen, um die Langeweile während sinnloser Telefonate zu bekämpfen.

Click. Clack. Click.

Normalerweise starre ich es an und denke über alle möglichen Dinge nach, während die Person am anderen Ende der Leitung über Zeug reden, das mich nicht interessiert. Diesmal ist diese Person meine Mutter.

Es fühlt sich an, als wäre es meine Pflicht als ihr Sohn, sie jeden Tag anzurufen, obwohl keiner von uns jemals etwas Interessantes zu erzählen hat. Es dient mehr ihrem Wohlbefinden, damit sie sich nicht so einsam fühlt. Ich weiß, dass es hart für sie ist, seit mein Vater verstorben ist.

Während ich auf das Newtonsche Pendel starre, denke ich daran, wie langweilig der Club Fet letzte Nacht war. Ich bin hingegangen in der Hoffnung, die Schönheit mit den rabenschwarzen Haaren dort wiederzusehen. Allerdings war das eine dämliche Hoffnung. Die meisten Leute sind am Sonntagabend zu Hause, und da wäre ich normalerweise auch gewesen. Allerdings bin ich auf der Suche. Auf der Suche nach etwas Neuem.

Natürlich waren neue Gesichter da. Es sind immer neue dort. Aber niemand, der wirklich meine Aufmerksamkeit erregt hätte. Vielleicht bin ich zu wählerisch, einer meiner größten Fehler. Wenn ich etwas sehe, das ich will, gebe ich normalerweise nicht nach, bis ich es bekommen habe. Ich hätte am Samstag hartnäckiger versuchen müssen, Raven von Sir Jeremy fernzuhalten. Ich konnte ihm allerdings an den Augen ablesen, dass er das nicht zugelassen hätte. Vollidiot.

Auf der anderen Seite der Leitung entsteht eine lange Pause.

„Mom?“

Sie seufzt leise. „Piper ist meine neue Haushälterin.“

„Was?“ Meine Hand ballt sich zur Faust.

„Ich brauche Hilfe im Haus, also habe ich ein Hausmädchen eingestellt“, antwortet sie nüchtern. „Das Haus kommt mir erheblich größer vor ohne deinen Vater.“

Ich verdrehe die Augen, wohl wissend, dass das eine Ausrede ist. Was sie wirklich will, ist Gesellschaft. „Das ist Blödsinn. Der alte Mann hat nie einen Finger krumm gemacht, um dir zu helfen. Du bist nur einsam. Reicht es dir nicht mehr, in die Kirche zu gehen?“

„Es ist kein Blödsinn.“ Ihre Stimme klingt wütend. „Ich werde alt, Holden. Ich brauche jemanden, der mir hier hilft.“

„Warum hast du dann nicht mit mir darüber gesprochen?“ Ich greife an das Pendel, um die Kugeln davon abzuhalten, gegeneinander zu klacken. Jetzt, wo ich mich auf die Unterhaltung konzentriere, nerven sie mich.

„Warum hätte ich dir das sagen sollen? Das geht dich ja nichts an.“

„Das geht es sehr wohl.“ Meine Kiefer mahlen und ich unterdrücke ein sarkastisches Grinsen, obwohl ich weiß, dass sie es nicht sehen kann. „Du bist nicht gerade für deine Menschenkenntnis bekannt. Und die meisten Haushälterinnen sind die Tinte auf dem Papier ihres Lebenslaufs nicht wert. Bitte sag mir, dass du dich wenigstens an eine seriöse Firma gewendet hast.“

„Du musst mir nicht erklären, wie man Leute einstellt.“ Sie klingt verärgert.

„Woher hast du sie dann?“ Ich wedle durch die Luft, weil ich jetzt schon weiß, dass mir die Antwort nicht gefallen wird.

„Sie ist die Nichte einer Freundin aus der Kirche.“

„Also ist sie noch minderjährig?“

„Nein. Sie ist alt genug.“

„Alt genug“, wiederhole ich kopfschüttelnd. „Lass mich raten. Sie hat keinerlei Empfehlungsschreiben.“

„Nun ...” Sie zögert. „Nein, aber sie ist ein liebes Mädchen, und ich denke, sie hat genau das, was ich brauche.“

„Du musst sie entlassen.“ Ich ziehe das Newtonsche Pendel näher zu mir und ticke zwei Kugeln gleichzeitig an. Das hier wird sich schnell erledigt haben, und wir können uns wieder heiteren Konversationsthemen zuwenden.

„Nein.“

„Nein?“ Ich halte die Kugeln fest und drücke sie so fest, dass die Stahlstränge, mit denen sie befestigt sind, in meine Finger schneiden. „Ich werde jemanden für dich anheuern. Jemanden mit Qualifikationen.“

„Das wirst du ganz sicher nicht tun.“

„Mom. Bitte.“ Ich hebe eine Hand zu meiner Braue und versuche, den Stress wegzumassieren.

„Wenn du dieses Mädchen nicht kennst, dann weißt du auch nicht, was sie tun wird. Haushälterinnen bestehlen ihre Arbeitgeber ständig, besonders die jungen. Wenn sie keine Empfehlungen hat, dann hat sie auch keine Akte, die man untersuchen könnte. Nur weil sie die Nichte einer Freundin aus der Kirche ist, heißt das nicht, dass sie eine gute Person ist.“

„Holden Oliver Longworth! Würdest du bitte einfach den Mund halten?”

Obwohl ich erwachsen bin, stellen sich immer noch meine Nackenhärchen auf, wenn sie meinen vollen Namen so ausspricht. Es bedeutet, dass es ihr reicht und sie nur einen Augenblick davon entfernt ist, aufzulegen.

„Hör zu, Mom.” Mein Ton wird milder im Versuch, ihren Zorn zu besänftigen. „Ich sage das nur, weil ich mir Sorgen mache. Ich will nicht, dass irgendeine Fremde dich übers Ohr haut.“

„Und ich sage das hier auch nur, weil ich mir Sorgen mache. Halt dich da raus. Es gibt eine Menge Dinge, die ich ohne dich tun kann, und das hier gehört dazu. Wenn ich damit auf die Schnauze falle, ist das meine eigene Schuld.“

„Aber Mom, das muss ja nicht sein, wenn du mich jemanden für dich einstellen lässt. Zur Hölle, du kannst dir meine Haushälterin ausleihen, wenn du so dringend jemanden brauchst. Ich würde es hassen, zuzusehen, wie ...“

„Holden.“ Sie unterbricht mich. „Holden, alles ist gut. Sie kommt in ein paar Minuten und fängt mit der Arbeit an. Ich will nicht so gestresst wirken, wenn sie hier ankommt.“

„Wow. Du hast mir dieses Geheimnis so lange vorenthalten?“

„Ich habe sie erst am Samstag eingestellt.“ Sie klingt erstaunlich unschuldig, dabei sollte sie eigentlich ein schlechtes Gewissen haben.

Ich schweige für einen Moment, die Zahnräder in meinem Kopf drehen sich. Auch wenn ich dem Urteilsvermögen meiner Mutter gern trauen würde, aber sie ist bei weitem zu freundlich und leichtgläubig. Sie ist mal auf einen E-Mail-Scam reingefallen, als ein völlig Fremder sie um Geld gebeten hat, um seine angeblich sterbende Frau mit einer medizinischen Behandlung, die er sich nicht leisten konnte, zu retten.

„Ich komme zum Frühstück rüber“, sage ich schließlich.

„Aber du musst arbeiten.” Ihre alarmierte Stimme verrät mir, dass sie genau weiß, warum ich vorbeikommen will.

„Bis gleich.“ Ich lege auf, bevor sie eine Chance hat, noch länger zu protestieren. Das Handy vibriert sofort los, weil sie umgehend zurückruft, aber ich drücke den Anruf weg. 

Ob es ihr gefällt oder nicht, ich weiß, was das Beste für sie ist. Es wird sich definitiv als Fehler erweisen, die Nichte ihrer Freundin angestellt zu haben, nur um ihr einen Gefallen zu tun. Wenn ich meine Mom nicht dazu kriegen kann, das Mädchen zu feuern, kann ich verdammt noch mal wenigstens dafür sorgen, dass sie von selbst kündigt.

***
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Leute zu feuern ist etwas, worin ich sehr gut bin. Ich würde sogar so weit gehen und behaupten, dass es mir ein krankhaftes Vergnügen bereitet – zu wissen, dass ich jemanden seiner Existenz beraube. Es versetzt mich in einen Rausch, besonders, wenn sie wütend werden. Sie können rumschreien und schimpfen und fluchen, wie sie wollen. Am Ende ist die Macht auf meiner Seite.

Das gilt natürlich nicht für gute und langjährige Angestellte. Aber dennoch, wenn ich sie entlassen muss, bedeutet es, dass sie mich mit irgendwas reingelegt haben. Es gab nur wenige Leute in den letzten Jahren, die ich gehen lassen musste und bei denen ich einen Hauch von Reue empfunden habe. Ich habe vor langer Zeit gelernt, solche Dinge nicht an mich heranzulassen. Wenn man seine Gefühle mit dem Geschäft vermischt, führt das nur zu Chaos.

Es sollte kein Problem sein, dieses Mädchen loszuwerden. Menschen einzuschüchtern, ist meine Spezialität. Und sobald sie merkt, dass sie auch mit dem Sohn klarkommen muss, wenn sie mit der Mutter arbeiten will, wird sie schreiend weglaufen. Ich weiß genau, was ich sagen muss, damit sie sich mit eingekniffenem Schwanz davonmacht.
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